Schriftlicher Ausdruck 
9. Klasse 

Aufgabe 1. In einer  deutschen Zeitung  lesen Sie  die  folgende  Meldung:
Training fürs Weltall


Die  voraussichtlich erste deutsche Frau im Weltall, Sonja Rohde, 31, hat die notwendigen Belastungstests in der amerikanischen Wüste für den  Flug ins  All erfolgreich absolviert. Schon 2009 startete der  erste kommerzielle Flug  mit sechs Passagieren und  zwei  Piloten an Bord. Die  britische  Firma Virgin  Galactic bringt  die Weltraumtouristen für einen  Tag lang ins  All: Sie  erleben, was  sonst nur Astronauten möglich ist: Sie umrunden die  Erde und  erleben  die  Schwerelosigkeit! Frau Rohde erfüllt  sich damit einen Kindheitsraum. Diese  Reise wird ihr Leben  verändern, da ist sie  sicher. Der Preis  dafür liegt  im Augenblick noch bei  200.000 Euro, aber  ab  dem fünfhundertsten  Fluggast wird die  Reise  viel billiger. Später soll sie nur noch  ein Zehntel  davon kosten. 

Schreiben Sie einen Leserbrief an die  Zeitung.


Sagen Sie,

· Wie gern Sie reisen und wohin.
· Für wie wichtig Sie kommerzielle  Reisen  in den Weltraum halten.
· Welche anderen neuen  Reiseziele die Tourismusbranche  anbieten könnte.
· Ob Sie  Frau Rohde und ihren Reisewunsch verstehen können.
Aufgabe 2. In einer  deutschen Zeitung  lesen Sie  die  folgende  Meldung:

Eine  Wildnis, wie für Städter gemacht


In Vöhl, einer  kleinen Stadt in Hessen, eröffnete das erste virtuelle Waldmuseum Deutschlands. Insekten werden mit  Hilfe  von Computeranimationen „lebendig“ gemacht, künstlich erzeugte Schmetterlinge fliegen  dem Besucher auf Kopf und  Arme, wenn er  einen Hügel hinaufklettert und  dabei Körperwärme entsteht. Der Besucher  kann aber auch realitätsnah erleben, wie  viele  Lebewesen im Inneren eines  Baumes zu finden sind. Stadtbewohner sollen so die  Natur ganz neu erfahren.  Die Organisatoren  des Museums gehen davon aus, dass für  viele  Menschen eine künstliche Welt vertrauter wirkt als die  echte. Sie  sind  der Meinung, dass besonders  Jugendliche so ein Gefühl   dafür entwickeln, wie  spannend  Natur sein kann – nicht nur virtuell, sondern auch im wirklichen Leben. 
Schreiben Sie einen Leserbrief an die  Zeitung.


Sagen Sie,

· Wie oft und  wie   gerne  Sie in der  Natur sind. 

· Was  Sie  davon  halten, die  Natur mit Hilfe von Computern zu erleben.

· In welchen Situationen Sie  die  Natur lieber  virtuell als  real erleben würden.

· Ob Sie  derselben Meinung wie  die Museumsorganisatoren sind, dass das Museum junge Leute dazu bringt, die  Natur besser verstehen zu lernen?
Aufgabe 3. In einer  deutschen Zeitung  lesen Sie  die  folgende  Meldung:

Süchtig nach Glück


Anhänger von Glücksspielen  versuchen mit unglaublichen Tricks, möglichst viele Preise zu gewinnen – zum Ärger  der Unternehmen, die  damit eigentlich  neue  Kunden  gewinnen wollen. Auch Frau Stiller liebt Glückspiele. Seit sie arbeitslos   wurde,  hat sie  aus ihrem  Hobby  eine  richtige Beschäftigung gemacht: Sie nimm professionell an Glücksspielen aller  Art teil, pro Woche verschickt sie  zwischen  500 und  1000 Postkarten: mit ihrem Namen, dem  ihres  Mannes, ihrer Tochter und  ihres Schwiegersohnes. Ihr Erfolg ist  beeindruckend. Bei heute hat sie 935 Sachpreise, darunter  sechs Fahrräder, fünf Fernseher, Reisen nach Ron und Paris und  sogar ein Auto, einen roten Opel Corsa, gewonnen! Viele Firmen lassen  deshalb  bei Gewinnspielen nur noch eine Teilnahmekarte pro Person zu oder verteilen die  Karten direkt in den Filialen. 
Schreiben Sie einen Leserbrief an die  Zeitung.


Sagen Sie,

· Ob sich auch gern an Glücksspielen teilnehmen und  warum.

· Was  Sie  von solch einem Hobby  halten.

· Ob Ihrer Meinung nach Glücksspiele eine  gute Methode für Firmen sind,  neue  Kunden zu gewinnen. 

· Welche  anderen Möglichkeiten Sie kennen, Glück zu finden. 
Hörverstehen

9. Klasse 

Teil 1

Sie hören nun fünf kurze  Texte. Jeden Text hören Sie zweimal. Zu jedem Text lösen Sie zwei Aufgaben. Wählen Sie bei jeder Aufgabe die richtige Lösung. 

Text 1

Sie  hören  eine  Durchsage  am Hauptbahnhof

Gleis  12. Bitte  beachten Sie folgende wichtige  Information: Der Intercity nach Liestal – Olten – Bern – Thun – Spiez  Interlaken Ost, Abfahrt 16:59 Uhr, fährt heute nur bis Spiez. Zwischen Spiez  und Interlaken  ist die  Strecke  für  den Bahnverkehr  unterbrochen. Der Grund ist starker  Schneefall mit Lawinengefahr. Es verkehren  Ersatzbusse zwischen Spiez  und Interlaken. Bitte  achten  Sie  auch auf  die  Durchsagen im Zug. Wir danken  für Ihr Verständnis.

Text 2

Sie  hören  eine  Nachricht auf dem Anrufbeantworter

Hallo Eva. Hier  ist  Helena. Bist du mal wieder nicht zu Hause? Du, leider gibt es heute  Abend für den neuen 007 keine Karten mehr. Anja hat vorgeschlagen, dass wir  stattdessen  in den neuen  Vampirfilm gehen. Der ist auch um 20 Uhr und  er  soll ganz gut sein. auf jeden Fall gibt es einiges zu lachen. Was hältst du davon? Wir können  natürlich auch  unseren Kinogang verschieben und  heute Abend einfach  in die Altstadt etwas trinken gehen.  Ruf am  besten  noch mal an. Tschüss.

Text 3

Sie hören eine  Information  im Radio

Das Wiener  Stadtfest  findet heuer wieder  in der letzten Aprilwoche statt. Kommen Sie unbedingt in den  Burghof. Hier  stellen sich die  Wiener Museen Ihnen und  Ihren Kindern mit einem speziellen Programm vor:  So zeigt das Technische Museum, wie  man aus Erdäpfeln elektrischen Strom  erzeugen kann.  Besuchen Sie  unbedingt die Genusszone am Heldenplatz: Dort können  Sie  bei  einem  Achterl  Wein, Kaiserschmarrn und  anderen österreichischen Spezialitäten  die  Sonne genießen. 

Text 4

Sie  hören eine  Nachricht auf dem Anrufbeantworter

Guten Tag, Frau Winter. Hier ist Sommer  vom Klamott-Versand Ulm. Leider muss ich  Ihnen mitteilen, dass die Jeanshose in Gelb und  Pink, Größe  38, die  Sie bestellt haben, immer noch nicht lieferbar ist. Die  Herstellerfirma  ist zurzeit überlastet und kommt mit den  Aufträgen nicht nach. Die voraussichtliche  Lieferung verschiebt sich daher  um zwei Wochen. Wenn Sie Ihre Bestellung  nicht mehr haben möchten, teilen  Sie uns das bitte mit. In diesem Fall  erhalten Sie  auch das bereits gezahlte  Geld zurück. Bitte entschuldigen  Sie  die Unannehmlichkeiten.

Text 5

Sie  hören eine  Nachricht auf dem Anrufbeantworter 

Orthopädische Praxis Dr. Henkel, Telefon  98 79 87 6, Helga Schefller am Apparat, guten Tag. Frau Baum, Sie hatten zu Beginn dieses  Quartals  einen Termin bei uns und haben  sich wegen  Ihres Knies behandeln lassen. Leider haben Sie bis  jetzt, am Ende  des Quartals, immer  noch keine Überweisung bei uns  abgegeben. Ich möchte Sie  bitten, dies  so schnell  wie möglich zu tun, denn sonst müssten wir Ihnen  die  Kosten für die Behandlung privat in Rechnung stellen.  Vielen Dank  für Ihr  Verständnis. Auf Wiederhören. 

Teil 2

Sie  hören den Text zweimal. Dazu lösen  Sie  fünf Aufgaben.  Wählen Sie bei jeder Aufgabe  die  richtige  Lösung a, b oder c. 

Sie nehmen an einer Stadtführung durch Wiesbaden teil. 

Guten Tag, meine  Damen und  Herren. Herzlich willkommen zu unserer heutigen Stadtführung durch die  hessische Landeshauptstadt Wiesbaden. Mein  Name ist Gudrun Schäfer, ich bin Ihre Stadtführerin  und  will Ihnen in den kommenden zwei Stunden einen Überblick  über  die  Stadt  und ihre Geschichte geben.

Schon immer  haben die  Besucher einer  fremden  Stadt  auf die  Sehenswürdigkeiten  und  Besonderheiten geschaut. Und  selbstverständlich gehört  es  schon immer zum Wesen eines Touristen dazu, dass man sich  und  seinen  Lieben etwas zum Andenken kauft.  Genauso haben  das auch schon die  Römer vor 2000  Jahren getan. 

Haben Sie  schon einmal etwas  von den  mattiacischen  Kugeln  gehört? Nein? – Nun, die Mattiacer waren gewissermaßen die Ururur-Großeltern der Wiesbadener. Sie  waren die  heimische  Bevölkerung von Aquis  Mattiacis, wie Wiesbaden  zur Zeit  der Römer  hieß. Und  Wiesbaden  war bei den Römern nicht nur  ein Militärlager, sondern auch  ein beliebtes  Reiseziel. 

Viele wohlhabende  Römer reisten  mit ihren Frauen  in die  Kurstadt, in deren Badehäusern mit dem  heißen  Thermalwasser sich manche  körperlichen Beschwerden heilen  oder lindern ließen. Dieses  Mineralwasser, das mit über 65 Grad aus der  Erde kommt, ist reich an Metallen und  Substanzen, die  sich an den  Rändern  der Badebecken ablagerten. Und aus  diesem  gelblichen Material  stellte  man  kleine  Bälle oder Kugeln her. Die  wurden verkauft  und  waren  bei den südeuropäischen Badegästen äußerst beliebt. Was glauben Sie  wohl, warum?

Nun, man konnte  sich zu Hause in Italien damit die  Haare blond färben.  Und  damals wie heute wollten die schwarzhaarigen  Leute  helle Haare und  die blonden dunkle Haare haben.  Nur konnte  man damals nicht einfach in einen  Drogeriemarkt gehen und  sich  das passende Färbemittel  kaufen.  So wurden  die  Kugeln aus Wiesbaden   bei den  Römern  bekannt und begehrt.

Doch zunächst zu unserem Programm: Wir starten  hier  am Rathaus und gehen gleich hinüber  zum Stadtschloss, in dem  die  Herzöge von Hessen-Nassau gelebt haben.  Heute  befindet sich  das Parlament von Hessen  im Stadtschloss. Von da geht es durch das Kurviertel  zum Kurhaus mit der Spielbank, wo der russische  Dichter Dostojewski sein ganzes  Geld verloren hat. Der Stuhl, auf dem Dostojewski  im Casino  saß, kann heute  noch  bewundert werden.

Folgen Sie mir einfach  und  lassen Sie  sich…

Hörverstehen

9. Klasse

Teil 1

Sie hören nun fünf kurze  Texte. Jeden Text hören Sie zweimal. Zu jedem Text lösen Sie zwei Aufgaben. Wählen Sie bei jeder Aufgabe  die  richtige Lösung. 

Text 1

	1
	Der Intercity  nach Interlaken fällt  heute aus.
	Richtig 
	Falsch 


	2
	Die  Fahrgäste können… 
	a
	Im Zug  keine  Informationen bekommen.

	
	
	b
	In Spiez  in einen  Bus  umsteigen.

	
	
	c
	Mit der Bahn  nach Interlaken fahren 


Text 2

	3
	Helena ruft Eva wegen  ihrer Verabredung am Abend an. 
	Richtig 
	Falsch 


	4
	Sie  schlägt vor…
	a
	In der  Altstadt Freunde zu treffen.

	
	
	b
	Ins  Theater zu gehen.

	
	
	c
	Noch einmal zu telefonieren.


Text 3

	5
	In Wien  feiern  die  Menschen  ein Maifest. 
	Richtig 
	Falsch 


	6
	Für Kinder  gibt es…
	a
	Interessantes aus  der  Welt der Technik.

	
	
	b
	Konzerte in  unterschiedlichen Musikrichtungen. 

	
	
	c
	Österreichisches Essen und  Weine.


Text 4

	7
	Die  Firma kann Frau Winters Jeanshose nicht pünktlich  liefern. 
	Richtig 
	Falsch 


	8
	Die  Firma  teilt  Frau Winter mit, dass…
	a
	Der Produzent  der Hose zu viel zu tun hat. 

	
	
	b
	Frau Winter  die  Bestellung nicht  stoppen  kann.

	
	
	c
	Frau Winter erst bei Lieferung bezahlen muss. 


Text 5

	9
	Die Arztpraxis ruft  wegen  einer früheren  Behandlung an. 
	Richtig 
	Falsch 


	10
	Die Arztpraxis teilt mit, dass Frau Baum…
	a
	Die  Behandlung privat bezahlen muss. 

	
	
	b
	Einen Termin  zu Beginn des Quartals machen soll. 

	
	
	c
	Noch den Überweisungsschein abgeben muss.


Teil 2

Sie  hören den Text zweimal. Dazu lösen  Sie  fünf Aufgaben.  Wählen Sie bei jeder Aufgabe  die  richtige  Lösung a, b oder c. 

	11
	Touristen…
	a
	Verhalten sich heute nicht wie zur Römerzeit. 

	
	
	b
	Haben sich in 2000 Jahren kaum verändert.

	
	
	c
	Kaufen erst heute Geschenke  für  Ihre Verwandten. 

	12
	Warum besuchten römische Touristen  Wiesbaden? 
	a
	Aus Interesse an der  Kunst. 

	
	
	b
	Aus gesundheitlichen  Gründen.

	
	
	c
	Aus militärischen Gründen. 

	13
	Warum  kauften  die  Leute  die Wiesbadener „Kugeln“? 
	a
	Sie benutzten  sie zum Baden.

	
	
	b
	Sie  wollten  etwas Bekanntes als Geschenk.

	
	
	c
	Sie  wollten hellere Haare haben.

	14
	Die  Reisegruppe besichtigt zuerst…
	a
	Das Kurhaus.

	
	
	b
	Das Thermalband.

	
	
	c
	Das Stadtschloss. 

	15
	Was machte der  russische Schriftsteller Dostojewski  in Wiesbaden? 
	a
	Er besichtigte  das  Schloss. 

	
	
	b
	Er  schrieb Gedichte. 

	
	
	c
	Er  besuchte die  Spielbank. 


Leseverstehen 

9.  Klasse 

1. Lesen Sie den Text  und ordnen Sie die Überschriften den Abschnitten zu. 

	1
	Auch wir waren mal  jung

	2
	Die Älteren: immer mit gutem Beispiel voran?

	3
	Die  Jugend von heute ist schrecklich 

	4
	Nicht alle Jugendlichen sind gleich 


Diese Jugend von heute!?

	


„In meiner  Jugend hätte  es das nicht gegeben!“ So oder so ähnlich werden junge Leute oft für ihr Benehmen kritisiert. Viele  meinen, die  Jugend von heute tut nicht mehr, was  die Eltern sagen, hat keinen Respekt vor dem Alter, ist laut und unhöflich. Sie macht, was  sie will, hört schreckliche Musik, trägt unmögliche Haarfrisuren und ist schlecht angezogen. Die  Liste  negativer Meinungen ist  oft noch viel länger.

	



Aber  stimmt das wirklich? Wenn man sich junge  Leute heute in der Öffentlichkeit ansieht, dann findet  man sicher schnell viele  Beispiele für schlechtes  Benehmen. Im Park stellen sie ihre Füße auf die Parkbank und in der  Bahn legen sie  sie  einfach auf die andere Sitzbank. Viele hören auch mit ihrem MP3-Spieler so laut Musik, dass sich andere darüber ärgern. Aber  wenn sie  sich gut  benehmen, wird darüber selten gesprochen.  Gutes Benehmen  fällt einfach nicht so stark auf wie schlechtes  Benehmen.  Ich kenne jedenfalls auch viele junge  Leute, die höflich und  nett sind, anderen ihre Hilfe anbieten und  ordentlich auf ihrem Platz  sitzen.  Und  vielleicht ist es  ja  auch gut, dass die  Jugend immer etwas anders  ist als ihre Eltern und  Großeltern,  denn unsere Gesellschaft lebt von  Veränderungen.

	



Als  ich jung war, hörten wir auch oft Kommentare wie „Das  hätte  es in meiner Jugend nicht gegeben…“Damals, das war in  den 60er Jahren, hörten wir „wilde“ Musik von den Beatles, junge Männer hatten plötzlich  lange  Haare und  Frauen trugen auch Hosen. In meiner Schule war das zum Beispiel nicht erlaubt. Deshalb verstecken die  Schüler ihre Haare unter Mützen und  die  Schülerinnen mussten sogar einen Rock über der Hose anziehen! Irgendwann war das dann aber nicht mehr  nötig, weil man sich an die  neue Mode gewöhnt hatte.

	



Und  wie  sieht es  eigentlich mit dem  Benehmen älterer Menschen aus? Ist Ihnen auch schon einmal aufgefallen, dass manche ältere Menschen schon in den Bus einsteigen,  obwohl noch nicht alle ausgestiegen sind? Oder haben Sie  vielleicht auch schon einmal beobachtet, dass eine  ältere  Frau von Ihrem Sitz aufgestanden ist, weil  sie nicht neben  einer Ausländerin sitzen wollte? Oder dass  eine  Gruppe älterer Menschen sich im  Treppenhaus unterhält und  dabei die ganze  Treppe blockiert? Warum sagt dann eigentlich  keiner „Diese Alten von heute!“? (Susanna Moormann)


Welchen  Aussagen würde  die  Autorin zustimmen? Welchen nicht? Kreuzen Sie  an. 

	
	
	Ja 
	Nein 

	1
	Ich habe  Verständnis  für die Jugend von heute. Als  ich jung war, habe ich auch nicht alles gemacht, was meine Eltern wollten. 
	
	

	2
	Ich finde es  völlig in Ordnung, dass man einfach seine Füße im Bus oder  in der  Bahn auf den Sitz legt. Das mache ich auch manchmal.
	
	

	3
	Ich glaube, die  Jugend muss  sich stärker  am Verhalten der  Älteren orientieren und  sich anpassen.
	
	

	4
	Ich mag die  Musik, die  die  Jungen  Leute heute hören, nicht. Das finde ich ganz normal. Meinen Eltern war unsere Musik auch zu laut und  wild!
	
	

	5
	Ich bin der Meinung, dass ältere Menschen ein Recht haben, sich schlecht zu benehmen.
	
	

	6
	Man sollte  wirklich mehr über die  guten Seiten  der  Jugend sprechen und darf  auch manchmal  das  Benehmen  der Älteren kritisieren. 
	
	


2. Lesen Sie  die  Texte. Zu welchen Texten passen diese  Aussagen? 

	
	
	Aussage 

	1
	Das Emsland  ist eine  Region im südwestlichen  Niedersachsen. Es  ist größer als  das Bundesland  Saarland, aber Lingen, die größte Stadt im Emsland, ist mit über  50 000 Einwohnern eigentlich keine  besonders große  Stadt. Die  meisten Menschen leben hier noch auf dem Land. 
	

	2
	Früher  nannte man die  Region  auch das  „Armenhaus Deutschlands“, weil es fast  keine Industrie  gab. Bis 1970  lebten die  meisten  Emsländer  von der  Landwirtschaft. Nachdem die  deutsche Regierung am 5. Mai 1950  den Emslandplan verabschiedete, wurde die  Infrastruktur in den folgenden Jahrzehnten  stark  verbessert  und  das Emsland entwickelte  sich zu einer  attraktiven  Region  für Industrie  und  Handwerk. 
	

	3
	Neben den neuen Firmen, die in die Region kamen, gibt es  noch viele traditionelle  Familienbetriebe. Die  Arbeitslosigkeit ist nicht  besonders hoch. Im Emsland werden heute z. B. Papier, Maschinen, Fahrzeuge und  große Luxusschiffe hergestellt. Es gibt auch moderne Teststrecken für den Transrapid  und  die  neusten  Modelle von Mercedes Benz.
	

	4
	Das moder  Emsland ist aber auch sehr traditionsbewusst. Zahlreiche  Heimatvereine pflegen die typische ländliche  Kultur. In vielen Orten in  Heimathäusern Ausstellungen, Theateraufführungen oder Vorlesungen statt. Manche Heimathäuser können auch für Familienfeiern gemietet werden oder  bieten Touristen eine günstige Möglichkeit zum Übernachten.
	

	5
	Besonders  im Sommer kommen viele Besucher ins Emsland. Das Freizeitangebot ist groß. Man kann Fahrten auf den Flüssen und Wanderungen  oder Radtouren durch  die  schöne Landschaft und  viele alte Schlösser, Burgen und Gärten besichtigen. Unterwegs laden  Bauerncafes zu einem Glas frischer Milch oder  einer Tasse  Kaffee oder Tee mit selbstgebackenem  Brot und Kuchen ein.
	

	6
	Aus  dem „Armenhaus“ wurde eine moderne  Region, die ihren ländlichen Charme nicht verlieren  möchte. Die  Modernisierung brachte aber nicht nur Vorteile. Besonders eine  Veränderung macht vielen  Emsländern  Sorgen: Früher  sprach man hier fast immer  und  überall das für die  Region typische Plattdeutsch. Heute  können die  meisten  jungen Leute „Platt“ nur  noch verstehen, aber nicht mehr sprechen. 
	


Aussagen:

	A
	Johann Erdmann (67), Rentner: „Hier  hat sich seit meiner  Kindheit sehr viel verändert! Früher hatten  fast alle Familien im Dorf ein paar Tiere, z. B. eine  Kuh und  Hühner. Heute ist das  nicht mehr so. Es gibt immer  weniger Bauernhöfe.“
	B
	Helga und Rainer Jobst (beide 28), Urlauber: „Wir sind mit unseren Kindern hier und begeistert! Gestern haben wir auf einem alten Bauernhof übernachtet und  morgen wollen wir eine Schifffahrt auf  der  Ems machen.“

	C
	Klaus (10), Schüler: „Meine  Oma findet es  schade, dass ich nur Hochdeutsch kann. Manchmal übt sie mit mir  Platt, aber  das hat wenig  Sinn.  Die  meisten anderen Kinder in meinem Alter können  Platt schon fast  nicht mehr verstehen.“
	D
	Monika Jürgens (51), Hausfrau: „Ich bi zwar nicht im Emsland geboren, aber  ich finde die Pflege ländlicher Traditionen sehr wichtig. In unserem Verein  „Lingener Land“ helfe ich bei der Organisation von Radtouren und  anderen  Veranstaltungen“. 

	E
	Rudolf Möller (37), Ingenieur: „Ich komme  aus dem Emsland und  wollte früher immer  weg von hier. Aber nach meinem Studium in Hamburg bin ich mit meiner Familie wieder in meine alte Heimat gezogen, weil ich  hier  Arbeit gefunden habe.“
	F
	Wolfgang Maier (43), Bürgermeister: „Heute ist unsere  Stadt die  größte  in dieser Region. Besonders groß ist sie  aber eigentlich nicht. Viele  Menschen möchten lieber  im Grünen  leben.“


3. Lesen Sie  den Text und  kreuzen die richtigen  Aussagen an. 

Jungen spielen anders – Mädchen auch


Der kleine  Daniel liebt seine Puppe Lisa über  alles. In  letzter Zeit  fährt er  sie  immer im Puppenwagen  seiner  Schwester  spazieren – am liebsten mit Papa zusammen. Der Vater  muss  bei diesen Ausflügen  oft lächeln, denn viele  Leute reagieren immer noch mit wenig Verständnis. Ganz anders  sieht es  aus, wenn Daniel  zum Beispiel mit seinem Vater auf dem  Spielplatz Fußball spielt. Das finden alle  ganz normal.


Maja  ist wie  Daniel vier  Jahre alt. Sie trägt am liebsten  ihre alte Jeanshose und  das grüne T-Shirt mit dem Fußball vorne  drauf. Die Kleine spielt auch gerne mit Jungen. Ihre Eltern machen sich über  die Entwicklung ihrer Tochter keine  Sorgen. Sie glauben, dass es am besten ist, wenn Maja das  macht, was  ihr am meisten Spaß  macht.


Daniel und  Maja sind  aber  eher Ausnahmen. Für welches  Spielzeug sich Kinder entscheiden, entspricht meistens den üblichen  Rollenklischees. Das haben  Studien  gezeigt, in denen  Forscher Affen Autos, Bälle,   Puppen und  Kochtöpfe zum Spielen gaben. Die  männlichen Affen spielten dabei mehr mit Autos und  Bällen, die  weiblichen  mit Puppen und Kochtöpfen. Bei neutralen Spielsachen wie Bilderbüchern oder Teddybären gab es keine Unterschiede. Die  Wissenschaftler kamen  zu folgendem Ergebnis: Wenn Mädchen und  Jungen unterschiedliches Spielzeug interessant finden, kann das mit traditionellen Aufgaben aus früheren Zeiten zusammenhängen.


Experten für Kinderpsychologie meinen heute, dass es gut ist, wenn die  Mutter auch ein Regal zusammenbauen kann und  der Vater manchmal Kuchen backt. So lernen Kinder, dass die Rollen nicht immer gleich verteilt sind. Wichtig: Mädchen und  Jungen brauchen Eltern, die  die so akzeptieren, wie  sie  sind. 

	1
	Daniels Vater weiß genau, was  die  Leute denken, wenn sie  seinen Sohn etwas komisch ansehen:
	a
	„Ein richtiger Junge tut das nicht!“

	
	
	b
	„Der arme  Vater! Warum  geht die  Mutter nicht mit ihrem  Sohn spazieren?“

	
	
	c
	„Sicher ist in  dem Puppenwagen eine kleine Katze oder ein Hund.“

	2
	Maja hat bald  Geburtstag. Sie wünscht sich ein Polizeiauto. Was  sagen ihre Eltern wohl dazu?
	a
	„Maja  soll  später nicht Polizistin werden. Sie  bekommt von uns eine  Puppe.“

	
	
	b
	„Ein Polizeiauto ist doch kein Spielzeug für Mädchen!“

	
	
	c
	„Maja hat schon so viele  Autos. Wir schenken ihr lieber einen Ball.“

	3
	Experten würden über Daniels Spielen mit Puppen sagen:
	a
	„Er ist wie alle  anderen Kinder in seinem Alter.“

	
	
	b
	„Aber  die  meisten Jungen spielen lieber mit Jungenspielsachen.“

	
	
	c
	„Die  Eltern sollten ihrem Sohn nicht erlauben, mit den Sachen seiner  Schwester zu spielen.“

	4
	Ein Wissenschaftler kommentiert das Ergebnis der  Studie:
	a
	„Die  Studie hat gezeigt, dass wir uns  wie  Tiere verhalten.“

	
	
	b
	„Es ist interessant, dass weibliche Affen nicht mit Autos spielen.“

	
	
	c
	„Die typische Rollenverteilung – Männer müssen stark sein und  schnell laufen können, Frauen kümmern sich um das  Essen und  die  Kinder – ist kein Klischee. Man kann sie  auch bei einigen Tieren beobachten.“

	5
	Experten raten:
	a
	„Es ist gut für Kinder, wenn sie von ihren Eltern lernen, dass beide verschiedene  Aufgaben gleich gut erledigen können.“

	
	
	b
	„Klare Geschlechterrollen sind wichtig. Der Vater wäscht jeden  Samstag das  Auto und die  Mutter  kauft  die Lebensmittel ein.“

	
	
	c
	„Kinder können die  Welt  nicht verstehen, wenn ihre Eltern  alles anders machen als andere Eltern.“


4. Überfliegen  Sie  die  Texte. Welches  Ende  passt? Ordnen Sie  zu. Ein Ende  passt zu keinem  Text. Welches?

Text 1. Wafaa El Saddik: Museumsfrau mit ägyptischer  Leidenschaft und  deutscher Perfektion

15 Jahre lang hat Waffa El Saddik  mit ihrem  Mann in Köln gelebt.  Während  dieser  Zeit  ging es  der Ägyptologin  aus Kairo wie  der berühmten  ägyptischen Büste  der Nofretete in Berlin. Ihr ging  es in Deutschland gut, aber ihr Zuhause war in Ägypten. Jahrelang hatten  die  Ägypter  versucht, sie  wieder  in ihre Heimat  zu holen. Erfolg hatte ein Kollege mit den Worten: „Du musst unser Ägyptisches  Museum  retten!“ Seit 2004 ist sie nun Direktorin des weltberühmten Museums  in Kairo. Und  sie leitet  es mit ihrer deutsch-ägyptischen Mentalität. Ein Ende_________
Text 2. Muhabbet: Der unbekannte Superstar Deutschlands

Es gibt Geschichten, die  kann man  kaum besser erfinden. Zum Beispiel  die  vom  jungen Deutsch-Türken, der mit 17 von zu Hause  auszieht, einen  Kredit aufnimmt, in seiner Wohnung     in Köln  ein kleines  Tonstudio aufbaut und  Songs  produziert.  Seine  Lieder  stellt er ins  Internet  - und  hat einen  Millionenerfolg. Inzwischen steht       Murat Ersin, 21, Künstlername Muhabbet, bei Sony unter Vertrag. Erst wenige deutsche Jugendliche kennen  den  jungen Mann, aber  bei den jungen türkischstämmigen  Frauen und  Männern  ist er  ein Superstar. „R´n´Besk“ nennt er  seinen Musikstil, in dem  er türkische  Lieder mit Soul und  Rhythm´n´Blues verbindet. Ein Ende__________

Text 3. Wang Gang: Ein Leben zwischen Deutschland  und  China

In Ingolstadt  sei er  als Herr  Zhang  bekannt, sagt Wan Gang lächelnd, denn das ist der  Name  seiner  Frau, mit der  er  zehn  Jahre dort lebte. Sie  gab  chinesische  Mal- und Kochkurse und wurde so in der  Stadt bekannt. In der  deutsch-chinesischen Wirtschaft  dagegen  ist der Name  Wan Gang vielen bekannt. Das liegt  an seiner  Karriere  zwischen  Deutschland und China. Als  junger Ingenieur  kam er 1985 aus Shanghai nach Deutschland  und  machte 1990 seinen  Doktor. Bis  zum Jahr 2000 arbeitete er bei Audi, um danach  an der  Tongji-Universität in  Shanghai  ein Institut  für Kraftfahrzeugtechnik aufzubauen. Heute ist Wan Gang Präsident  der Elite-Universität  und Direktor  des Chinesisch-Deutschen Hochschulkollegs. 

Ein Ende_______

Ein Ende______, das nicht passt. 

	A) Die Melodien klingen orientalisch, die  Texte sind aber alle auf Deutsch. Er verbindet die  Traditionen  seiner Eltern mit der Sprache seiner  zweiten Heimat.  Immer  wieder fordert er  seine Fans  auf, es  auch so zu machen: „Lernt Deutsch, geht in die  Schule und  macht etwas aus  eurem Leben“. 
	B) Fast jeden Monat  ist er in Deutschland, und Vorträge vor Managern zu halten oder neue Partnerschaften zwischen  Industrie  und  Forschung aufzubauen. Am liebsten  kommt er jedoch zur Ferienzeit mit Frau und  Tochter nach Deutschland. Denn den Urlaub verbringen sie  regelmäßig in ihrem Haus in Neuburg an der Donau. Und  dann spaziert „Herr Zhang“ auch gerne mal durch Ingolstadt. 

	C) Und  so reisen  jedes  Jahr  über  2000 berühmte Gäste  aus  allen  Kontinenten an, um sich über die  dringendsten  Probleme der Zeit auszutauschen. Israelis und  Palästinenser, Nord- und  Südkoreaner, Griechen  und  Türken saßen  hier  an  einem Tisch. Der „Ideengeber“ bleibt dabei im Hintergrund. 
	D) Sie lässt gründlich aufräumen, fordert viel  Eigenverantwortung von ihren  Mitarbeitern und präsentiert  die  Schätze  des Landes  mit ägyptischer Leidenschaft und  deutscher Perfektion. Sicher  ist es  auch ihrem  Einsatz zu verdanken, dass  der  Anteil  ägyptischer Besucher in ihrem  Museum in nur zwei Jahren von zwei  auf 20 Prozent  stieg. Inzwischen  gibt es  überall in Ägypten junge Fachleute, die  alle  für  einen Studienaufenthalt  nach Deutschland geschickt wurden.  


5. Ergänzen Sie  den Text  mit fünf  passenden Nomen.

Die Nomen: Mehrsprachigkeit, Pünktlichkeit, Öffentlichkeit, Schwierigkeit, Möglichkeit, Gemeinsamkeit, Zufriedenheit, Sicherheit, Vergangenheit, Krankheit, Freiheit, Gesundheit.

In der  Familie Kowalsky sprechen alle mindestens drei Sprachen
Meine  Eltern  sind in den 70er Jahren aus Portugal  nach Deutschland gekommen und  ich bin hier aufgewachsen. In meiner Familie  ist Mehrsprachigkeit  ganz selbstverständlich. Weil mein  Mann aus Polen kommt, hatten unsere Kinder  die _________________________, zu Hause  beide Sprachen, also Polnisch und  Portugiesisch, zu lernen. Hier in Mannheim  sprechen wir natürlich meistens Deutsch. Am Anfang fehlte besonders  meinem Mann manchmal die  sprachliche_____________________, aber das ist jetzt vorbei. Er  spricht jetzt sogar fast ohne Akzent Deutsch. Ich habe  meinen Mann zufällig kennen gelernt. Als Pole genoss er 1992 endlich auch die neue _______________________ und  reiste quer durch Europa bis nach Portugal. Michal regte sich am Fahrkartenschalter  am Bahnhof in Lissabon gerade  über die mangelnde ____________________

Der Züge auf, wurde aber nicht verstanden. Als ich ihm helfen wollte, stellte  sich heraus, dass er gut Deutsch sprach. Ich glaube, ohne diese überraschende ______________________ hätte ich seine Einladung auf einen Kaffee nicht angenommen. Ein Jahr später haben wir geheiratet. Wir leben zwar  in Deutschland, aber unsere  Heimat  heißt Europa. Im Moment  sind  wir  sehr zufrieden, und  diese Zufriedenheit wünschen  wir uns auch für unsere Kinder. 

